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,,Weisst, Fritz", sah ihn der Redselige, seine Pfeife weg-
legend an, „damals sah ich deinen braven Vater, den
jetzigen Gemeindeammann, zum erstenmal. Er war mit
Ruedi Sunnmatter und mir auf einer Wanderung der
Grimsel zu bei Thun zu uns gestossen. Maienwand, Rhone-
gletscher, Furka, Urserental und Schöllenen, diese Etappen
vergesse ich ebensowenig wie Altdorf, wo Teil den Meister-
schuss getan, wie das Rütli und den Bundesschwur bei
den drei Länderquellen. Den ersten Bundesschwur kann
ich in- und auswendig, Wytenalpsenn..."

„Das denke ich mir, Gemeindeschreiber. Wir haben ihn
daheim an der Wand, vom Vater abgeschrieben, als er mit
Ruedi Sunnmatter in der Wehrlischule in Hofwil neues
Bauern lernte."

„Soso, er war auch dort? Fellenberg, Wehrli! Aber
Heinrich Pestalozzi, welcher der Lehrer war von allen, der
sollte immer noch leben in unserer traurigen Zeit, in dem
Elend, das sich auf Gassen und hinter Hägen, in Wäldern
und Griengruben breit macht. Der würde Werch an der
Kunkel finden, der Pestalozzi, dem Elend andern Kurs zu
geben, die Waisen aufnehmen..."

„Hat er nicht mehr getan, als jeder von uns, Gemeinde-
Schreiber? Hat er sie, die Armen, nicht zu sich genommen,
sie genährt und gekleidet, geschult, und arbeiten gelehrt
Tun wir nun das Unsere, Gemeindeschreiber, damit in seinem
Geist gehandelt werde! Im Hinblick auf das Ganze, wie
Pestalozzi."

„Soso, du meinst, das sei leicht, Wytenalpsenn, he? Zu
dir auf die schöne Alp kam kein Gräbel und Geficht, wie

Federico.

Silvesterglüt Land uf Land ab,
Sie lüte s'alte Jahr is Grab,
Es hets gwüss guet g'meint mit sym Säge,
Doch truret me nid alletwäge!

Me wiegt ja scho vo altershär,
Bir Grabred d'Fähler nid so schwär,
Gönnt gärn de Tote ihri Rueh,
Drückt mängisch beidi Ouge zueh!

So liegt au wie fast überall,
Bi däm Begräbnis hie der Fall,
We mir nur s'Guete löh Iah gälte,
Wird niemer s'«Drüevierzgi» schälte!

Mir chöi lang gueti Hoffnig ha,
Sym Chind wirds doch nid besser gah,
Wenn's stirbt, so tönt genau wie hüt,
Land uf Land ab, Silvesterglüt.

Nachdruck verboten

zu uns ein und all' Tag Immer sollte man die volle Suppen-
kelle in Händen haben, immer..."

„Weiss schon, Gemeindeschreiber, weiss schon! Und dass
Ihr und Frau Anna ein gutes Herz habt, auch. Also..., um
nicht lange zu stören. wäret Ihr fort in jenen Tagen, da
eine Fremde im Dorfe starb? Wisst Ihr Näheres darüber?
Es würde meinen Freund interessieren, wie gesagt, beson-
ders zu vernehmen, wo der Mann hinkam, der allein zurück-
blieb."

Geruhsam setzte der Schreiner eine Brille auf, öffnete
das Register, blätterte und meinte: „Sieh, Fritz, ohne Spiegel
sehe ich nichts mehr im Buch, während ich den Habäy in
der Luft herunterschiessen könnte, wenn er mich nicht er-
freute mit seinem wundervollen Flug, der Hühnerdieb und
Mäusejäger, de" bald in warme Länder zieht, wenn er nicht
schon am „Goldenen Horn" bei Konstantinopel ist. Item.

Habe gestern ein Zeichen hingelegt, da! Müssen noble
Leute gewesen sein, die da! Schade, dass ich nicht daheim
war. Ein fürstliches Trinkgeld habe er Hans gegeben, volle
fünfzig Kronen, damit er das Grab der lieben Frau recht
mache, sagte mir Hans heute noch, als ich ihn fragte. Noble
Herrschaft! Oberst in napoleonischen Diensten, steht da.
Wird kaum der sein, dem du nachfragst, Fritz, kaum! Ein
Oberst, mhm!"

Fritz bückte sich über das Buch, während hinter seinem
Rücken die Gemeindeschreibersfrau ihre Schürze glatt strich
und meinte: „Eben, ja! Ich sah die Leute dem Dorf zu
kommen. Sah ihnen vom Bohnenplätz nach und fürchtete
mich fast. Der Mann trug ein gehöriges Pack und führte
die Frau, die sich schleppen Hess, wie wenn sie gestohlen
worden wäre. Ein Kind greinte nebenher. Und da hob der
Mann, wie ein Riese kam er mir vor, die Kranke auf die
Arme, nachdem er den Buben auf die freie Achsel rittlings
gesetzt. Das war ein Lugen, das! Ich war froh, dass ich
daheim die vordere Türe verriegelt hatte, als ich zum Feld
stieg und dass er vergeblich anklopfte. Und dann ging er
weiter mit seiner Last, durch die Matte, mit Weib und Kind.
Das Pack hatte er bei uns da auf der Bsetzi liegen lassen
und holte es später. Und da sah ich sein Gesicht: Ein
Herrengesicht, streng, aber... wie soll ich sagen — voll
Kummer. Sunnmatters Ruedis Frau, die daheim war, hatte
ohne Besinnen Herz und Tür aufgetan. Dort starb die arme
Frau einen Tag später. Und wir Frauen gingen alle, sie
zu schauen, bei ihr zu beten und begleiteten sie auf den
Totenhof. Ein* holdseliges Gesicht hatte sie, das muss ich
sagen, wie ich noch keines gesehen. Der grosse Mann sah
niemand an, führte seinen kleinen Buben und blieb stehen,
bis das Grab zugedeckt war. Und dann,... ja, dann ging
er am selben Abend noch in die Nacht hinaus, hörte ich
später. In derselben Nacht, Hannes, als du von der Reise,
vom Rütli herkämest mit Sunnmatter Ruedi. Der wird
gehorcht haben, als man ihm sagte, dass inzwischen eine
Fremde in seinem Bett gestorben war!"

„Wurde das Grab gepflegt?" fragte Fritz Rolly, um nur
etwas zu sagen in der Flut der ihn bestürmenden Gedanken.
„Ich meine..., sah man den Obersten wieder?"

„Das weiss ich nicht. Aber schön war es immer. Alpen-
rosenkränze hingen jeden Sommer am Kreuz, wo es hiess:
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„Weisst, krit?", sali ikn der kedselige, seins klsils weg-
legend an, „damals sali iok «leinen kraven Vater, den
jetzigen Demsindeammann, ?nm erstenmal. Kr war mit
Ilu edi Sunnmatter nncl inir anl einer 'Wanderung der
Drimsel ?n ksi lknn ?n nns gestossen. Nsienwand, kkone-
gletsoker, kurka, Drsersntal nnd Soköllsnen, diese ktappon
vergesse iok ekensowsnig wie Vltdorl, wo 'kell den Neistsr-
soknss getan, wie das kütli nnd den knndessokwnr ksi
den drei DändercznsIIsn. Den ersten knndessokwnr kann
iek in- nnd auswendig, W^tsnalpssnn. "

„Das denke iek inir, Dsmeindosokreiksr. Wir kaken ikn
daksiin an der Wand, vorn Vater skgssokrisken, als er mit
knedi Sunnmatter in der Wekrliseknlo in kloiwil nenss
kauern lernte."

„Soso, er war anek dort? ksllsnkorg, Wekili! Vker
Ileinriek ksstalo??i, weleksr der Dekrer war von allen, der
solde iinnisr noek lsksn in unserer traurigen ^sii, in dein
klend, das siok anl (lassen nnd kinter Klären, in Wäldern
nnd Driengruken kreit maokt. Der würde Worok an der
Kunkel linden, der ksstalo??i, dein Klend andern Kurs ?u
geksn, die Waisen anlnekmen. "

„Dat er niokt inekr getan, als jeder von nns, Domsinde-
sekrsiksr? Hat er sie, dis Vrmen. niokt ?n siek genommen,
sie genäkrt nnd gekleidet, gssoknlt, nnd arkeitsn gelskrt?
d'un wir nun das Unsere, Dsinsindssokreiksr, damit in seinein
Deist gskandelt werde! Iin llinkliek ank das Dan?e, wie
kestalo??i."

„Soso, dn meinst, das sei lsiokt, W^tenalpsenn, ke? /.u
dir anl die seköns VIp karn kein Dräkel nnd Deliokt, wie

Si/oe/?eeg/ü//
Kederico.

Silvestorglüt land uk Dand ak,
Sie lüte s'alte dskr is Drab,
Ds kets gvvüss guet g'meint mit s^m Säge,
Hock truret ine nid alletwäge!

Me wiegt ja scbo vo slterskär,
Dir (lrakred d uskier nid so sckvvär,
Dünnt gärn de dote ikri knob,
Drückt mängiscb keidi Duze ?neb!

So liegt an wie last überall,
Vi däin Vegräbnis kie der Dali,
We inir nur s'Duete lök Isk gälte,
Wird nieiner s'«Drüevier?gi» sckslte!

Mir cköi lang gueti Dollnig Ks,
Sz^in Dbind wirds dock nid besser gab,
Wenn's stirbt, so tönt genau wie küt,
Dsnd uk Dsnd ab, Silvesterglüt.

I^scbüruLk verboten

?n uns ein nnd all' lag! Iinrner sollte inan die volle Luppen-
kelle in Händen kaken, immer..."

„Weiss sekon, Demsindesokrsiksr, weiss sekon! Dnd dass
Ikr und Kran Voua ein gutes Her? kakt, anek. VIso..., urn
nickt lange ?n stören. wäret Ikr lort in jenen lagen, da
sine Krenide iin Dorls stark? Wisst Ikr Väkeres dsrüker?
ks würde ineinen kreund interessieren, wie gesagt, keson-
ders ?n vsrnekinen, wo der Nann kinkanr, der allein Zurück-
kkek."

Dsruksam setzte der Sokreiner eins krille anl, öllnete
das kegistsr, klättsrts und rnsinte: „Siek, Krit?, okns Spiegel
seks iek niekts rnskr iin knok. wäkrend iek den klakä^ in
der Kult keruntersekiessen könnte, wenn er iniek niokt er-
lrsuts rnit seinein wundervollen klug, der Ilüknerdisk und
Nänssjäger, dö' kald in warine känder ?iekt, wenn er niekt
sekon sin „Doldenen Dorn" kei Konstantinopel ist. Itsrn.

Hake gestern ein /.eleken kingelegt, da! Nüssen nokls
keute gewesen sein, die da! Sekads, dass iek niokt daksiin
war. kin lürstkokes lrinkgeld kake er Klans gsgeken, volle
lünlxig Kronen, damit er das (Irak der lieksn Kran rsokt
masks, sagte mir ldans kents nook, als iok ikn lragte. Kokls
klerrsokalt! Okerst in napoleonisoken Diensten, stekt da.
Wird kaum der sein, dem du naoklragst, krit?, kaum! kin
Dkerst, inkrri!"

Kritik küekts siok üker das lZnok, wäkrend kinter seinem
Kücken die Demeindssokreikerslran ikre Sokür^g glatt striok
nnd meinte: „kken, ja! Iok sak die kente dem Dorl ?:n
kommen. Sak iknen vom Doknsnplät^ naok nnd lüroktete
miok last. Der Nann trug ein geköriges kack und lükrte
die Kran, die siok sokleppen liess, wie wenn sie gsstoklsn
worden wäre, kin Kind greinte nebsnksr. Dnd da kok der
Nsnn, wie ein Kiese kam er mir vor, die Kranke anl die
Wms, naokdem er den kuken anl die lreis .Wksel rittlings
gesetzt. Das war ein kugon, das! Iok war lrok, dass iok
daksiin die vordere Küre verriegelt kstte, als iok 2nm keld
stieg und dass er vergskliok ankloplts. Dnd dann ging er
weiter mit seiner käst, dnrok die Natte, mit Weil» nnd Kind.
Das ksok kstte er kei nns da anl der ksst-i liegen lassen
und kolte es später. Dnd da sak iok sein Desiokt: kin
klerrengesiokt, streng, aksr. wie soll iok sagen — voll
Kummer. Snnnmattsrs knedis Kran, die dskoim war, katte
okns kesinnen Ders. nnd lür snlgetan. Dort stark die arme
krau einen lag später. Dnd wir krauen gingen alle, sie
?n sokanen, kei ikr -n Koten nnd kegleitsten sie anl den
lotsnkol. Kim koldsekgss Dssiokt katte sie, das muss iok
sagen, wie iok nook keines gesellen. Der grosse Nann sak
niemand an, lükrte seinen kleinen kuken und kliek stsken,
kis das Drab Zugedeckt war. Dnd dann^,... ja, dann ging
er am solken .Vkend noek in die Kaokt kinaus, körte iok
später. In derselken Kaokt, Dannss, als du von der keise,
vom Kütli kerkamest mit Sunnmatter kuedi. Der wird
gekorokt kaken, als man ikm sagte, dass inswisoken eins
Kremds in seinem kett gsstorken war!"

„Wurde das Drak gepllsgt?" kragte krà koll^, um nur
etwas -n sagen in der klnt der ikn ksstürmenden Dedanken.
„Iok meine..., sak man den Dksrsten wieder?"

„Das weiss iok niokt. ^.ker sokön war es immer. ^.Ipsn-
rossnkrän2s kingen jeden Sommer am Kren?, wo es kiess:
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Jeannette Delaprès-Raminet. Heuer aber nicht. Ich fragte
noch Züseli Sunnmatter einmal, und es sagte, der Fremde
sei nie mehr in ihr Haus gekommen, sei wohl wieder zurück,
wo er hergekommen sei, da die arme Frau gestorben."
Schwerfällig schritt sie hinaus, das Abendbrot zu bereiten.
Ihr Mann aber nahm die erkaltete Pfeife zu sich, klopfte
sie über einen Geranienstock am Fenster aus und meinte
philosophierend:

„Vor dem Herrgott sind wir Sünder alle gleich! Und der
Arme kommt auf unserm Totenhof neben den Reichen zu
liegen, wie es sich trifft. Und jetzt, Fritz, was meinst, ist
es die Frau, die du suchst?"

„Weiss nicht, Gemeindeschreiber, aber ich will mir die
Eintragung da notieren in mein Notizbuch. Vielleicht musst
du später eine beglaubigte Abschrift davon machen, wenn
mein Freund meint.. ." Sein Stift schrieb derweil ab:

„Allhier auf dem Friedhof neben der Kirche begraben
am siebenden Herbstmonat 1832 die im Haus von Rudolf
Sunnmatter verstorbene Obristin

Jeannette Soumattèr, geborne de Raminet
V aus Paris." -

„Wie sagst da ?" wunderte sieh der alte Schreiner wieder.
„Eben, ja! Auf dem Grabstein steht es anders, steht Delà-
près. Da hat mein Bub hier einen Irrtum geschrieben, wohl
weil sie bei Sunnmatters starb. Das muss ich korrigieren."

„Das darf man nicht, in ämtliche Register pfuschen",
wehrte Fritz ab, befriedigt über das Resultat. „Und es hat
auch keinen Sinn. Lass es stehen wie es ist, Gemeinde-
Schreiber. Der Oberst lebt vielleicht auch nicht mehr, war
ja kaum der Jüngste damals. Hat vielleicht schon beim
Napoleon gedient."

„Warum nicht ?" stocherte der Alte in seiner Pfeife. „Das
sind erst dreissig Jahre her, dass der Franzosenkaiser auf der
Höhe war und .sich das Rad drehte! War einer in den
Zwanzigern damals, könnte er nun über fünfzig sein, also
in bester Manneskraft! Wenn er heil aus der Hölle der
Völkerschlachten kam, heil aus Russland! War das eine
Zeit, als der Werber auch hier im Bernbiet junges Blut
anwerben dürfte, musste sogar, weil ein Kontingent zu
stellen war, wir unterlegen waren bei Grauholz! Fritz, di e
Zeiten sind Gottlobunddank vorbei Wir Eidgenossen halten
wieder zusammen, sind erstarkt und kämpfen nur, wenn
man uns angreift, wie bei Morgarten, Murten Junges Blut
ist ein besonderer Saft. Der muss für das Vaterland auf-
gehoben sein, muss hier innen wirken und schaffen! Für die
Wohlfahrt der Schweiz!"
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Daheim fand Fritz Rolly seine jüngern Geschwister, die
schlafen sollten, in vollem Aufruhr. Züseli Sunnmatter war
vorbeigekommen, hatte die grosse Schwester Gritli, die
fertig war mit der Vorarbeit auf den Sonntag im Haus
herum, mit sich genommen, ihr einen Brief Marieli Mettlers
zu zeigen, den sie erhalten.

Sämeli aber, der Nichtsnutz, wie ihn die Geschwister oft
nannten, hatte im Garten ein grasgrünes Laubfröschlein
gefangen, das er nun auf dem Deckbett der kleinen Schwe-
stern herumhüpfen liess, ihnen das Gruseln beizubringen.
Wie Fritz zum Haus trat, ertönte gerade Marieiis erboste
Stimme, durch die Weinen zitterte, zum offenen Läufterchen
hinaus: „Nichtsnutz! Ich wollte, du müsstest den ganzen
Winter auf der Wytenalp oben hausen und nicht Ulysse!
Dir hätte ich mein Kätteli nie gegeben! Aeh, äh, Gibeli,
halt jetzt bald dys Schnabeli!" Da lachte das Meitschi
mitten in seinem Zornausbruch hell auf wie die andern,
Sämeli tanzte grotesk in der Schlafkammer herum, das arme
Laubfröschlein in einem. Glase gefangen haltend, und sang
dazu:

„Un es nigelnagelneus Hüsi
un es nigelnagelneus Dach,
un es nigelnagelneus Fänster,
mit Hudle vermacht.
Un es nigelnagelneus Meitschi
i mene nigelnagelneue Huet
macht nigelnagelneui Aeugli,
will's meint, er gieng guet.

Un es nigelnagelneus Hirtli
i nigelnagelneue Schnell
un nigelnagelneue Chrusli
meint, er syg e Buch.

Un es nigelnagelneus Züsi
un e nigelnagelneue Fritz,
gab wäger es Päärli,
wenn Hochzyt g'si isch.

Un es nigelnagelneus Meitschi
un e nigelnagelneui Schuel
un e nigelnagelneui Lehreri,
0 wetsch Luegt die suur!

Un e nigelnagel.. ."

„Jetzt ist bald genug bleu aber der Bühne!" rief Fritz
mit verstellter strenger Stimme zur sich öffnenden Türe
hinein. „Marsch ins Nest, Narrenbub!"

„Narrenbub, ich? Oha lätz! Büchsenmacher werde ich
in Thun beim Militär, ich, der beste Armbrustschütze zu
Dählendorf! Vater hat genickt dazu, als ich es ihm in die
Postkutsche nachrief gestern."

„Soso, eingenickt ist er? Kann es ihm nicht verdenken.
Bis es dazu kommt, fliesst noch viel Wytenbachwasser ins
Meer! Was so ein Sämeli Blech schwatzt bis sein Weisheits-
zahn hervorguckt, ist allerhand."

„Sie waren in die gemeinsame Schlafkammer gegangen,
hatten sich im Finstern ausgezogen und lagen nun neben-
einander, während das frische Stroh im Strohsack unter den
Brüdern noch leise knisterte und kicherte. Da fragte Sämeli:

„Du, Fritz, ist Ulysse wirklich mutterseelenallein auf der
Wytenalp oben Das hielte ich nicht aus. Hat er denn kein
Müeti, keinen Aetti?"

„Beide sind gestorben, Sämi. Er steht allein. Aber
er ist ein tapferer kleiner Kerl, von dem du Stillhalten
lernen könntest. Stillhalten wie ein Soldat auf der Wache!
Bevor ich in den Dienst einrücke im Januar, hole ich ihn
herunter. Er kann dann bei dir schlafen, Sämeli. Musst
ihm dann ein guter Kamerad sein, dem guten Buben.
Willst?"

„Kann er Armbrustschiessen?"
„Nein, aber mit dem Pfeil schiesst er sicher. Das andere

kannst ihm dann zeigen und auch nachhelfen, wenn er in
der Schule etwas nicht sogleich kapiert,- verstehst. Er ist
ein welscher Eidgenosse und lernt erst deutsch. Jetzt aber
bete und schlafe." :

Sämeli nickte. Eine Aufgabe wartete ihm, wenn der
Hirtenbub herabkam! Die Buben, die sich vermessen sollten,
Ulysse auszulachen, den Buben, der ihm Edelweiss mit
eigener Lebensgefahr herunter geholt ab der stotzigen Fluh,
die würde er durchprügeln nach Noten! Er war sein Be-
Schützer. Fritz, der grosse Bruder, sollte nicht vergeblich
darum gebeten haben.

Fritz aber mied den Schlaf in dieser Nacht. Mehrmals
stand er leise auf, schaute durchs Fenster gegen das hoch-
ragende Wytenalphorn, in dessen starrem Leib er eine
Höhle wusste, wo ein vereinsamter Bub schwere Leidens-
tage zugebracht hatte, der Bub, der nun wohl in der ge-

Bleiben Sie Optimist, trotz allem!
Lesen Sie immer den B'ARENSPIEGEL

oie kennen v/ocne

deannette Delaprès-Dsminst. Deuer aber niebt. leb brsgte
nook ^üseli Lunnmstter einmal, und es sagte, der Drsmde
sei nie mebr in ibr Daus gebommen, sei vobl viedor wurüeD,
vo er bsrgeDommen sei, 6a die arme Ibau gestorben."
Lebverbällig sebritt sis Innans, das Vbendbrot wu bereiten.
Ibr Mann aber nabm dis erbaltste Dbsibe wu sieb, Dlopbte
sis über einen OeranienstooD ain Denster ans und meinte
pbilosopbisrend:

„Vor dein Herrgott sind vir Länder alle gleiob! bind der
Vrms Dommt aub unserm Dotsnbob neben den Ibsiebsn wu
liegen, vie es sieb tribbt. bind jetwt, Dritw, -was meinst, ist
ss dis bran, die dn suebst?"

„Weiss niebt, Oemeindesebreibsr, aber ieb vill inir die
Dintragung da notieren in rnsin Votiwbueb. Viellsiebt musst
du später eins beglaubigte Vbsebribt davon inaeben, veirn
inein Drsund meint... " Lein Ltibt sebrisb derveil ab:

„Vllbier anb dein Driedbob neben der Kirebs begraben
ain siebenden bberbstinonat 1832 die iin Haus von Dudolb
Lunnmattsr verstorbene l)bris tin

desnnette Loumattsr, gsborne de Daminet
i aus Dsris." V

„Wie. sagst da?" vunderte sieb der alte Lebrsiner nieder.
„Dben, ja! Vub dein Orabstein stebt es anders, stebt Dsla-
près. Da bat inein Dub bier einen Irrtuin gssebrisben, vobl
veil sie bei Lunnmattsrs starb. Das inuss ieb korrigieren."

„Das darb inan niebt, in amtliobs Degistsr pbuseben",
vebrte Diitw ab, bekriedigt über das Dssultat. „bind es bat
aueb Deinen Linn. Dass ss sieben vie es ist, Oemeinds-
sobreiber. Der Oberst lebt viellsiebt aueb niebt rnebr, var
ja Dänin der längste damals, Dat vielleiebt sobon beiin
Kapoleon gedient."

„ VVaruin niebt?" ztoobsrte der Vlts in seiner Dbeibe. „Das
sind erst dreissig labre ber, dass der DranwosenDaissr anb der
Höbe var und sieb das Dad drebte! War einer in den
^vanwigern damals, Dünnte er nun über bünbwig sein, also
in bester MannesDrabt! Wenn er beil aus der Dölle der
VölDerseblaebten Dam, beil aus Dussland! War das eine
?isit, als der Werber aueb bier im Dernbiet junges Dlut
anverben dürbte, musste sogar, veil ein Kontingent wu
stellen var, vir unterlegen varen bei Oraubolw! Dritw, d i s
leiten sind OottlobunddanD vorbei Wir Didgenossen balten
visder Zusammen, sind erstarDt und Dämpben nur, venn
man uns angreibt, vie bei Morgartsn, Murtsn! lunges Dlut
ist ein besonderer Labt. Der muss bär das Vaterland aub-
geboben sein, muss bier innen virDen und sebabbsn! bär die
Woblbabrt der Lobveiw!"

Dabeim band Dritw Doll/ seine jüngsrn Ossebvistsr, die
seblaben sollten, in vollem Vubrubr. ^üseli Lunnmattsr var
vorbeigeDommen, batte die grosse Lebvester Oritli, die
kertig var mit der Vorarbeit aub den Lonntag im Daus
bsrum, mit sieb genommen, ibr einen Drisb Marieli Mettlsrs
wu Zeigen, den sie erbalten.

Lämeli aber, der Kiebtsnutw, vis ibn die Ossebvistsr obt
nannten, batte im Oarten ein grasgrünes Daubbröseblsin
gebangen, das er nun aub dem DecDbett der Dleinen Lobve-
stern bsrumbüpbsn liess, ibnen das Dröseln beizubringen.
Wie Dritw sum Daus trat, ertönte gerade Marieiis erboste
Ltimme, durob die Weinen witterte, wuiii obbenen Däubterebsn
binaus: „Kiebtsnutw! leb vollts, du müsstest den ganzen
Winter aub der Wvtenalp oben bausen und niebt Dl)'sse!
Dir bätts ieb mein Kätteli nie gegeben! Veb, äb, Oibeli,
balt jetwt bald d^s Lebnabeli!" Da Isebts das Msitsobi
mitten in seinem ^ornausbrueb bell aub vie die andern.
Lämeli tankte grotssD in der LeblabDammer beriim, das arme
Daubbröseblsin in einem Olase gelangen bsltsnd, und sang
d.awu:

„Dn es nigslnsgslneus Düsi
un es nigelnsgslneus Daeb,
un es nigelnagelnsus Dänstsr,
mit Dudle vsrmacbt.
Dn es nigklnsgelneus Meitsobi
i mene nigelnagelnsus Duet
inaobt nigelnagelneui Veugli,
vill's meint, er gieng guet.

Dn es nigelnagelnsus Dirtli
i nigelnagelnsus Lebusb
un nigelnagelneue Lbrusli
meint, er svg e Dueb.

Dn ss nigelnagelnsus ?.üsi

un s nigelnagelnsus Dritw,
gäb vager es Däärli,
venn Doebwvl g'si isel>.

Dn es nigelnagelnsus Meitsobi
un s nigelnagelneui Lebuel
un e nigelnagelneui Debrsri,
0 vetseb! Duegt die suur!

Dn o nigslnagel... "

„detwt ist bald genug Dsu aber der Dübns!" rieb Dritw
mit verstellter strenger Ltimme wur sieb öbbnenden Vüre
binein. „Marsob ins Kest, Karrenbub!"

„Darrenbub, ieb? Oba lätw! Düebsenmaebsr vsrds ieb
in 1'bun beim Militär, ieb, der beste Vrmbrustsobütwe xu
Däblsndorb! Vater bat gsnieDt daxu, als ieb es ibm in die
DostDutsebe naebrisb gestern."

„Loso, eingsnieDt ist er? Kann es ibm niebt vsrdenDen.
Dis es da?u Dommt, blissst noeb viel W^tsnbaebvasssr ins
Meer! Was so ein Lämeli DIseb sebvat^t bis sein Weisbeits-
Tabn bervorgueDt, ist allerband."

„Lie varen in die gemeinsame LeblabDammer gegangen,
batten sieb im Dinstern ausgewogen und lagen nun neben-
einander, väbrend das brisebe Ltrob im LtrobsaeD unter den
Drüdsrn noeb leise Dnisterts und Dieberts. Da bragte Lämeli i

„Du, britw, ist Divsse virDlieb mutterseelenallein aub der
Wvtenalp oben? Das bislts ieb niebt aus. Dat er denn Dein
Nüeti, Deinen Vetti?"

„Dside sind gestorben, Lämi. Dr stebt allein. Vbsr
er ist sin tapberer DIeiner Kerl, von dem du Ltillbalten
lernen Dünntest. Ltillbalten vie sin Loldat aub der Waebe!
Devor ieb in den Dienst einrüeDs im danuar, bols ieb ibn
berunter. Dr Dann dann bei dir seblaben, Lämeli. Musst
ibm dann ein guter Kamerad sein, dem guten Dubsn.
Willst?"

„Kann er àmbrustsebiessen?"
„Kein, aber mit dem Dbsil sebissst er sieber. Das andere

bannst ibm dann weigen und aueb nsebbelben, venn er in
der Lobule etvas niebt sogleiob Dapisrt; versiebst. Dr ist
ein vslseber Didgenosss und lernt erst dsutseb. dstwt aber
bete und seblaks." „

Lämeli nioDts. Dine Vubgabs vartete ibm, venn der
Dirtenbub bersbDam! Die Duben, die sieb vermessen sollten,
DIvsss auswulaobsn, den Dubsn, der ibm Ddelveiss mit
eigener Debensgebabr berunter gebolt ab der stotwigen Dlub,
die vürde er durobprügsln naob Koten! Dr var sein De-
sobütwsr. Dritw, der grosse Druder, sollte niebt vergsblieb
darum gebeten babsn.

Dritw aber mied den Loblab in dieser Kaebt. Msbrmals
stand er leise aub, sebaute durobs Dsnster Zogen das boeb-
ragende W^tenalpborn, in dessen starrem Dsib er sine
Döble vussts, vo ein vereinsamter Dub sobvsrs Deidens-
tags wugsbraobt batte, der Dub, der nun vobl in der gs-

vlsidsn Sie vptîmîsl, »rot» sllomZ
Sie immer «tsn



14 DIE BERNER WOCHE

schützten Hütte schlummern würde, der Anerkennung
seiner ererbten Ansprüche auf die Alp entgegen, ohne darum
zu wissen.

Wie das ausgehen mochte?
Die Glücklichen, Gritli und Dolf Gilgen, die da vorn

auf dem Hausbänklein nebeneinander sassen, Hand in
Hand und wohl köstliche Dinge plauderten!

Schwer atmete der junge Mann auf. Vor seinem eigenen
Glück stand ein Riegel, Ulysse, Züselis Vetter, dem er die
Türe öffnen wollte und musste. Ob sein Traum von Liebe
und Lebensglück in Scherben ging dabei?

Ein heller Juchzer tönte von der Hofstatt her, wo
immer noch alte, knorrige Bäume standen und im Mondlicht
wunderliche Schatten warfen. Dolf würde heimschreiten,
denn leise schlüpfte nun die Schwester in die nebenan
liegende Mädchenkammer, wo die Kleinern schliefen.

Da stand Fritz auf, schlüpfte behutsam in Hosen und
Kutte, nahm die Schuhe in die Hand und schritt bald darauf,
einen Talgkerzenstumpen und Zündhölzchen, die der Vater
vom Bernmarkt hergebracht, in der Tasche, dem stillen
Totenhof zu, um ungesehen das Grab von Ulysses Mutter
zu suchen. Endlich fand er es. Ein geschnitztes Holzkreuz
mit einem Dächleih darauf und beim flackernden Licht
entzifferte er, was er gesucht. Es stimmte mit dem, was
des Gemeindeschreibers Frau gesagt.

Nicht Sunnmatter, sondern Delaprès hiess es, der ver-
welschte Name, unter dem der Schweizersöldner wohl
gefochten, im Rang gestiegen war durch seine Tüchtigkeit
und den er hier vielleicht auch hatte setzen lassen, um keine
Mutmassungen über Beziehungen- zwischen seiner Familie
und derjenigen, welche die damals Unbekannten gutherzig
aufgenommen hatten, entstehen zu lassen. Was da verborgen

Vielleicht doch der alte Streit um die Wytenalp, wie
Lichtenabänz auf der Wytenalp oben im Brachmonat ge-
sagt? Erst noch hatte ihm Ruedi Sunnmatter, der jetzige
Eigentümer bei der Hirtenabrechnung behauptet, er sei
seit seinen Kinderjähren nie mehr oben gewesen und be-
gehre auch nicht hinauf. Er verlasse sich in Treu und Glau-
ben auf Rollys Berichte und handle darnach. Und dann
hatte er den erhaltenen Pachtzins in den Sekretär gelegt,
in ein Kästlein, wo Papiere gut verschnürt lagen, vergilbte
aber guterhaltene Papiere. Dort wäre vielleicht Aufschluss
zu finden.

Langsam schritt Fritz durch taunasse, abgeweidete
Matten heimwärts, als er plötzlich einen schrillen Schrei
hörte: ,,Das Gespenst, das auf dem Friedhof geisterte mit
einem Licht kommt gegen unser Haus! Uuh!" Ein Fenster
schlug krachend zu.

Es zuckte humorvoll über Fritzens Lippen, als er seinen
Kurs änderte und einen Umweg machte. Dann aber fragte
er sich: „Bin ich etwa auch das Schreckgespenst für Sunn-
matters?"

„Fritz", fragte die grosse Schwester eine Woche später,
als die Eltern wieder zu Hause waren, zu ihm in das Tenn
tretend, wo er Futter rüstete, „was ist das für eine Geheim-
tuerei daheim? Warum macht Ulysse dem Vater'Sorgen?
Ein Hirtenbub, der um Gotteswillen aufgenommen wurde
von dir und nun in der Hütte oben sich durchwintern kann
beim vollen Trog, an der Wärme! Ist etwas Ungutes ge-
scheben ?"

„So viel ich weiss, nicht!" wich Fritz aus. Da schimpfte
die Schwester empört: „Ihr tut ja, als ob jedes Wort in
dieser Sache eine Krone gelte!"

„Hundert Dublonen mindestens für den Wytenalp-
herrn", klang es zurück. Fritz verduftete zum hinter Aus-
gang mit einer Gabel und bald darauf Sah ihn Ida Mist
zetten auf der Matte.

Corsets L. Müller, Bern Telephon 3 20 55

Sie war nicht klüger als zuvor, witterte aber etwas Un-
gewöhnliches. Hatten nicht alle, sogar sie selbst, den Narren
gefressen am hübschen, fremdartig aussehenden Hirten-
buben, ihm Gutsachen und Kleider geschenkt? War er
etwa ein von Zigeunern entführtes Herrenkind Waren
nicht wieder Korber am Waldrand Berichtete Sämeli
nicht von Seiltänzervolk, das morgen Abend ein Seil spannen
würde vom Kirchturm bis zum Lindenplatz, ein dickes
Wellenseil, auf dem dann einer spazieren würde mit einer
Eisenstange in der Hand? Knie sollten sie heissen, sollten
beinahe Schweizer sein, behauptete der Bube begeistert. Und
Kunststücke machten Sie, die er ihnen abgucken wolle. Er
werde auch Seiltänzer, ziehe dann auch durch alle Länder.

Gritli hatte nichts erwidert, aber innere Angst emp-
funden. Würden dann, wenn auf dem Seil getanzt wurde,
von anderm Zigeunervolk in Hütten und Häusern einge-
brochen, gestohlen, Kinder geraubt werden, sie durch
Zerbrechen von Gliedern abzurichten als Gaukler?

Ihr Herz klopfte. Sie würde die Augen und Ohren offen
halten, ihre Geschwister schützen, dem Hirtenbuben oben
die ITilbe und den Schutz der Wytenalphütte gönnen!

Ihrem Schatz sprach sie davon, zu niemand sonst und er
suchte ihr die schwarzen Gedanken auszureden. Es war
vergeblich. Sie hatte keine Ruhe, bis das Akrobatenvolk
fort war, ohne dass ein Unglück geschehen. Man rühmte
sogar überall die turnerischen Fertigkeiten. Das Jungvolk
gründete einen Turnverein und Sämeli sammelte begeistert
den gleichalterigen Nachwuchs an Sonntagnachmittagen,
um es den Grossen, die unter dem schneidigen Kommando
des neuen Schulmeisters standen, gleich zu tun.

Der Bube auf der einsamen, sich in winterliches Schnee-
kleid hüllenden Wytenalp oben schien von den neuen dörf-
liehen Ereignissen verdrängt, vergessen, wie ein Samen-
korn, das der Säemann ausgestreut auf der Ackerfurche
und der Obhut Gottes überlies.

Da griff das Schicksal selbst ein, wo die Menschen
zögernd tasteten.

An einem Regennachmittag im Wintermonat, als aus
allen Tennen das tick tack, tak, tak der Drescher klang,
schritt Ruedi Sunnmatter, der grossgewachsene, ernste
Bauer, in das Tenn seines Pächters und Freundes, gerade,
als die Garbenlage ausgedroschen war und mit Viehfüttern
und Melken begonnen werden sollte.

Er wies Fritz, der zunächst stand und grüsste, einen
Brief vor: „Lies da, Wytenalphirt. Ich erhielt ihn soeben
und werde nicht klug daraus. Aus Bern kommt er, von
einer Frau von Wattenwyl, die ich nicht kenne", sagte er
erklärend zu seinem alten Freunde, der aus dem Hinter-
grund getreten war.

Schweigend übergab Fritz, der rasch gelesen hatte, den
Brief seinem Vater, der meinte: „Marei Mettler ist bei einer
Frau von Wattenwyl, sagte mir Mettlerpeter selbst. Was
ist denn los Es sei eine gute Stelle. Mein Sohn Gaston
war vor Wochen auf der Wytenalp oben", las er nun selbst
laut vor, „hat dort einen netten Jungen kennen gelernt,
hat an ihm Gefallen gefunden in den Tagen, da Regen die
Rückwanderung hinderte und möchte ihn nun für den
Winter bei sich haben, damit er nicht zu einsam sei und
eine Schule besuchen könne." — Fritz, weisst du davon
Oder irrt sich der Stadtbube in der Alp ?"

„Kaum. Nur davon weiss ich nichts, dass jemand bei
Ulysse war in der letzten Zeit. Dachte gar nicht an so etwas."

In der Bauernstube, wohin die Männer schweigend ge-
gangen waren, da der aufräumende Knecht zuzuhorchen
schien, sagte Sunnmatter erregt, seinen alten Filzhut von
der Stirne schiebend: „Du sagtest Ulysse vorhin und Züseli
sagte immer so, wenn sie von deinem Hirtlein sprach. Da
aber steht: Hansueli!"

„Das hat mich mächtig ergriffen!"
„Hansueli auf der Wytenalp!"
„So Steht es da!" (Fortsetzung folgt)
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scbütsten Hütte schlummern vürde, der ^nerbennung
seiner ererbten Ansprüche aul die Vlp entgegen, ohne darum

^V188SN.

Wie das ausgehen mochte?
Ois Olücklicben, Oritli und Oolk Oilgen, die da vorn

auk dem Llausbänklein neheneinander sassen, Land in
Land und vobl köstliche Dinge plauderten!

Lcbver atmete der junge Nann auk. Vor seinem eigenen
Olück stand ein Liegel, Ol^sse, ^üselis Vetter, dem er die
Küre ökknen sollte und musste. Oh sein Kraum von Liebe
und Lebensglück in Lcberben ging dabei?

Lin Heller ducbser tönte von der Idolstatt her, vo
immer noch alte, knorrige Odo nie standen und im Nondliebt
vundsrlicbe Lcbatten varken. Oolk würde beimsebreitsn,
denn leise scblüpkte nun die Lcbvester in die nebenan
liegende Nàdcbsnkammer, va die Kleinern scblieken.

Oa stand Krits auk, scblüpkte behutsam in blasen und
Kutte, nabm die Lchube in die Idand und schritt bald daran!,
einen Kalgkersenstumpen und ^ündhölscben, die der Vater
vom Lernmarkt hergebracht, in der Kascbe, dem stillen
Kotenbok su, um ungesehen das Orab von Ol^sses Nutter
su suchen. Kndlicb land er es. Kin geschnitztes Lolskreus
mit einem Oäcblsin darauk und beim klscksrnden Oicbt
entsikkerte er, vas er gesucht. Ks stimmte mit dem, vas
des Oemeindsscbreibers Krau gesagt.

bliebt Lunnmatter, sondern Oelaprès hiess es, der ver-
vslscbte blame, unter dem der Lebveisersöldner vvbl
gekochten, im klang gestiegen var durch seine Kücbtigkeit
und den er hier vielleicht auch hatte setzen lassen, um Keine
Nutmassungen über Lesiebungen sviscbsn seiner Kamilie
und derjenigen, velcbc die damals Unbekannten gutherzig
aukgenommen hatten, entstehen su lassen. Was da verborgen

Vielleicht doch der alte Ltreit um die W^tenalp, vis
Licbtenabäns suk der W^tenalp oben im Lracbmonat ge-
sagt? Krst noch hatte ibm Luedi Lunnmatter, der jetzige
Kigentümsr bei der Lirtensbrecbnung behauptet, er sei
seit seinen Kinderjsbren nie mebr oben gevesen und be-
gebre auch nicbt lnnauk. Kr verlasse sieb in Kreu und Olau-
bsn suk Kollos Oericbte und bandle darnach. Ond dann
batte er den erhaltenen Kaebtsins in den Lekretär gelegt,
in ein Kästlein, vo Kapiere gut verschnürt lagen, vergilbte
aber guterhaltene Kapiere. Oort väre vielleicht Vukscbluss
su kinden.

Langsam schritt Krits durch taunasse, abgevsidets
Natten beimvärts, als er plütxlicb einen schrillen Lcbrei
borte: ,,Oas Oespenst, das auk dem Kriedbok geisterte mit
einem Liebt Kommt gegen unser Klaus! Lub!" Kin Kenster
schlug Krachend su.

Ks suchte humorvoll über Kritsens Lippen, als er seinen
Kurs änderte und einen Omveg machte. Oann aber kragte
er sieb: „Oin ich etva auch das Lebreckgespenst kür 8unn-
matters?" '

„Krits", kragte die grosse Lcbvester eins Wocbe später,
als die Kltern vieder su Klause varen, su ibm in das Kenn
tretend, vo er Kutter rüstete, ,,vas ist das kür eine Oebsim-
tuerei dabeim? Warum macbt Liesse dem Vater Kargen?
Kin blirtenbub, der um Oottesvillen aukgenommen vurde
von dir und nun in der Lütte oben sieb durcbvintern bann
beim vollen Krog, an der Wärme! Ist etvas On gutes ge-
scbebsn?"

„80 viel ich veiss, nicht!" vicb Krits aus. Oa sclnmpkte
die Lcbvester empört: ,,Ibr tut ja, als ob jedes Wort in
dieser Lsebe eins Krone gelte!"

„Hundert Dublonen mindestens kür den W^tenalp-
Herrn", Klang es surück. Krits vsrduktete sum hinter Vus-
gang mit einer Kabel und bald dsrauk Sab ibn Ida Nist
netten auk der Natte.

Lor8kt8 l.. lViülikr, Lern

Lie tvar nicbt Klüger als suvor, vitterte aber etvas On-
gevöbnlicbes. blatten nicht alle, sogar sie selbst, den Karren
gekressen am hübschen, kremdartig aussehenden blirten-
huben, ihm Outsacben und Kleider geschenkt? War er
etva ein von Zigeunern entkübrtes blerrenkind? Waren
nicbt vieder Korber am Waldrand? Verlebtste Lämeki
nicbt von Leiltänservolk, das morgen Vbend ein Lei! spannen
vürde vom Kirchturm bis sum Lindenplats, ein dickes
Wellsnseil, suk dem dann einer spazieren vürde mit einer
Kisenstsnge in der Idand? Knie sollten sie beissen, sollten
beinahe Lcbveiser sein, behauptete der Lube begeistert. Ond
Kunststücke machten Lie, die er ihnen abgucken volle. Kr
verde auch Leiltänser, siebe dann auch durch alle Länder.

Oritli batts nichts ervidert, aber innere Vngst emp-
künden. Würden dann, venn auk dem Lei! getanst vurde,
von anderm Zigeunervolk in blütten und Läusern singe-
brachen, gestohlen, Kinder geraubt verden, sie durch
Zerbrechen von Oliedern absuricbten als Oaukler?

Ihr Lers klopkte. Lie vürde die Vugen und Obren okken

halten, ihre Oescbvister scbütsen, dem blirtenbuben oben
die Hübe und den Lebuts der W^tenslpliütte gönnen!

Ihrem Lcbats sprach sie davon, su niemand sonst und er
suchte ibr die scbvarsen Oedanksn aussureden. Ks var
vergeblich. Lie batte keine Lube, bis das Vkrobatenvolk
kort var, obne dass ein Onglück geschehen. Nan rühmte
sogar überall die turnerischen Ksrtigksiten. Das dungvolk
gründete einen Kurnvsrein und Lämeli sammelte begeistert
den gleichalterigen Kacbvucbs an Lonntagnscbmittagen,
um es den Orossen, die unter dem schneidigen Kommando
des neuen Lcbulmeisters standen, gleich su tun.

Oer Lube suk der einsamen, sieb in vinterlicbes Lcbnee-
kleid hüllenden Wvtenalp oben schien von den neuen dörk-
lieben Kreignissen verdrängt, vergessen, vie ein Lamen-
Korn, das der Läemsnn ausgestreut auk der Vckerkurcbs
und der Obhut Oottes überlies.

Oa grikk das Lcbicksal selbst ein, vo die Nenseben
sögernd tasteten.

Vn einem Legennaebmittag im Wintermonat, als aus
allen Kennen das tick tack, tak, tak der Orescber klang,
schritt Luedi Lunnmatter, der grossgevacbsene, ernste
Lauer, in das Kenn seines Käcbters und Kreundes, gerade,
als die Oarkenlage ausgsdroscbsn var und mit Viebküttern
und Nelken begonnen verden sollte.

Kr vies Krits, der sunäcbst stand und grüsste, einen
Lriek vor: „Lies da, Wvtcnalpbirt. Ich erhielt ibn soeben
und verde nicbt klug daraus. Vus Lern kommt er, von
einer Krau von Wsttenvvl, die ich nicbt kenne", sagte er
erklärend su seinem alten Kreunde, der aus dem Hinter-
gründ getreten var.

Lcbveigend übergab Krits, der rasch gelesen batte, den
Lriek seinem Vater, der meinte: „Narei Nettler ist bei einer
Krau von Wattenvvl, sagte mir Nettlerpeter selbst. Was
ist denn los? Ks sei eine gute Ltelle. Nein Lobn Oaston
var vor Wochen auk der W/tenalp oben", las er nun selbst
laut vor, „bat dort einen netten düngen kennen gelernt,
bat an ibm Oekallen gekunden in den lagen, da Legen die
Lückvanderung binderte und möchte ibn nun kür den
Winter bei sieb haben, damit er nicht su einsam sei und
eins Lcbuls besuchen könne." — Krits, veisst du davon?
Oder irrt sieb der Ltadtbube in der VIp?"

„Kaum. Kur davon veiss ich nichts, dass jemand bei
Olvsse var in der leisten /.eil Dachte gar nicht an so etvas."

In der Lauernstubs, vobin die Nänner scbvsigsnd ge-
gangen varen, da der aukráumsnde Knecht susuborcbsn
schien, sagte Lunnmatter erregt, seinen alten Kilsbut von
der Ltirne schiebend: „Ou sagtest Liesse vorhin und Züseli
sagte immer so, venn sie von deinem Lirtlein sprach. Oa
aber stöbt: Klsnsueli!"

„Das bat mich mächtig ergrikken!"
„Lansueli suk der Wvtenalp!"'
„80 steht es da!" k?c>rtssisunx kolAt)


	Wytenalp [Fortsetzung]

